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Ein Platz für den spontanen Stopp
SERIE LETZTER TEIL In Krattigen 
 beantworten alle Angestellten der 
 Gemeindeverwaltung die Fragen der 
Gäste. Claudia Grossniklaus arbeitet 
dort Teilzeit – und ist mit einem klei-
nen Pensum auch für den Tourismus-
verein tätig.

KATHARINA WITTWER

Einige Tourismusbüros im Frutigland 
teilen sich die Schalterräume mit der 
BLS oder mit der lokalen Skischule. In 
Krattigen ist das Tourist Center Teil 
der Gemeindeverwaltung. Ist Claudia 
Grossniklaus nicht anwesend, wird sie 
von den Angestellten der Gemeinde-
verwaltung vertreten. Alle geben Aus-
flugstipps, wissen, wo der Vorrat an 
Prospekten liegt, und können Gäste-
karten ausdrucken. Grossniklaus sel-
ber ist zu 30 Prozent als Sachbearbei-
terin Gemeindefinanzen und zu 10 
Prozent für den Tourismusverein an-
gestellt. 

Krattigen ist weder eine grosse Ur-
laubsdestination noch hat das Dorf 
oberhalb des Thunersees derartige 
Pläne. «Oft stoppen Passanten spon-
tan und bewundern die einmalige 
Aussicht. Wenn sie zusätzlich zu uns 
ins Büro kommen, umso besser – auch 
wenn sie bloss nach dem Weg nach 
Mailand fragen», erzählt Grossni-
klaus. Nebst dem Kontakt mit Gästen 
ist sie die erste Anlaufstelle für Beher-
berger. Dank der überschaubaren 
Grösse kennt sie alle Vermieter von 
Ferienwohnungen sowie Anbieter von 
B&B oder Airbnb.

Überregionale Zusammenarbeit
Seit einigen Jahren ist Krattigen Tou-
rismus – wie Aeschi – der Destination 

Thun-Thunersee angeschlossen. An-
bieter von Unterkünften füllen Anmel-
descheine und Panorama Cards für 
ihre Gäste meistens selber online aus. 
Die Abrechnungen für die Kurtaxen 
wiederum erhält Grossniklaus von 
Thun-Thunersee Tourismus. In ihr 
Aufgabengebiet fallen das Inkasso bei 
den Anbietern von Unterkünften sowie 
die Buchhaltung.

Als kleiner Verein bäckt man ebensol-
che Brötchen oder arbeitet beispiels-
weise mit Aeschi Tourismus zusam-
men. «Wir benötigten beide einen 
neuen Flyer für unsere Rundwander-
wege. Da sie teilweise gemeindeüber-
greifend sind, haben wir gemeinsam 
einen drucken lassen», erzählt Gross-
niklaus. 

Auch eine eigene Tourismus-Web-
site sucht man vergebens. Auf www.
thunersee.ch ist Krattigen bei den Fe-
rienorten zu finden. Auf der Home-
page der Gemeinde aktualisiert Clau-
dia Grossniklaus regelmässig das 
Untermenü «Tourismus».

Innovative KrattigerInnen
Auf Initiative einiger motivierter Be-
wohnerInnen der Gemeinde Krattigen 
entstand vor drei Jahren ein Skulptu-
renweg. Weiter führte der Verein 

«Treffpunkt Krattigen» einen Vor-Ad-
ventsmärit ein, und ebenfalls durch 
private Initiative – in Zusammenarbeit 
mit der Gemeinde – findet kommen-
den Sommer das zweite «Drüürad-
Esstival» statt. «Das sind sozusagen 
Selbstläufer. Ich nehme diese Anlässe 
in den Veranstaltungskalender auf 
und stelle sie auf die Homepage», sagt 
Grossniklaus.

Krattigen ist ein idealer Ausgangs-
punkt für Ausflüge. Motorisierte Gäste 
sind schnell in der Jungfrauregion, am 
Blausee, im Wallis oder in Bern. «Wer 
Ruhe, schöne Aussicht und einfache 
Spaziergänge mag, ist bei uns gold-
richtig. Wenn Freaks nach erfolgrei-
chem Finden eines Geocaches* länger 
bei uns verweilen – umso besser!», 
rührt Claudia Grossniklaus die Werbe-
trommel. 

*Geocaching ist eine digitale Schatzsuche per GPS-
Daten. Bei dieser modernen Schnitzeljagd suchen 
Geocacher verschiedene Verstecke anhand von 
geografischen Koordinaten im Internet – auch in 
Krattigen.

TOURIST CENTER

Ende der Serie
Von Aeschi und Frutigen über Adel-
boden und Kiental-Reichenbach bis 
Kandersteg und Krattigen: Mit dem 
heutigen Teil wurde auch das letzte 
der sechs Frutigländer Tourist Cen-
ter mit ihren MitarbeiterInnnen vor-
gestellt. Nach Serienschluss wird die 
Kundschaft das Angebot in den ver-
schiedenen Büros natürlich weiter-
hin nutzen – und der «Frutigländer» 
über den Wandel in der Branche be-
richten. REDPostkarten von Krattigen werden im Büro gratis abgegeben. Dort amtet Claudia Grossniklaus als 

Anlaufstelle für Gäste und Beherberger. BILD KATHARINA WITTWER

KOLUMNE – PUNKTLANDUNG

Zehntausend Schritte und noch viel mehr
Warum mir meine Frau vor drei Jahren 

einen Schrittzähler schenkte, weiss ich 

nicht mehr. Aber das Anlegen ums rechte 

Handgelenk wurde der erste Schritt zu 

einem neuen, beschwingteren Leben. Als 

kurz darauf meine Krankenkasse mit einem 

«Zwänzgi» für mindestens 7500 und deren 

zwei für 10 000 Schritte pro Tag lockte, 

verdoppelte sich die Motivation, die Füsse 

bewusster und öfter voreinander zu stellen. 

Nicht, dass ich von der monatlichen, auto-

matisch auf mein Bankkonto vergüteten 

Gutschrift leben könnte, aber mit etwas 

Disziplin und viel Ausdauer kann ich es mir 

leisten, meine Frau halbjährlich in ihre 

Lieblingspizzeria auszuführen. 

Wobei wir beim Bauchumfang und den 

Kalorien angelangt sind. Deren 2000 sei 

die Referenzmenge für einen erwachse-

nen Menschen, steht auf jeder Lebens-

mittelverpackung. Wenn man also nicht 

mehr zusätzlich isst und trinkt, dann halte 

man bei dieser Einnahme sein Gewicht. 

Die meisten von uns wissen aus eigener 

Erfahrung, dass dies graue Theorie ist. 

Darum habe ich meinen mittlerweile zwei-

ten, mit einigen Schikanen ausgerüsteten 

Multifunktions-Schrittzähler auf 2400 Ka-

lorien pro Tag programmiert. Dies in der 

Hoffnung, dass ich den Gurt bald um ein 

Loch enger schnallen kann. Die anderen 

täglichen Minimalherausforderungen 

sind: Zehn Stockwerke erklimmen, acht 

Kilometer marschieren und mich eine 

Stunde im Aktivbereich mit einer Herzfre-

quenz zwischen 90 und 120 Schlägen pro 

Minute bewegen. 

Die Hersteller von Schrittzählern sind ge-

fitzt: Sie wissen, wie man ihre Kunden mo-

tiviert, den Fitnessstand nahezu süchtig 

zu überprüfen. Erreiche ich die 10 000 

Schritte, so vibriert mein Gerät und zeigt 

Feuerwerk und Raketen auf dem Display. 

Wenn ich abends die App auf dem Handy 

antippe, erfahre ich auf einen Blick den 

Stand der Dinge. Habe ich alle Erwartun-

gen erfüllt, dann gibts einen Konfettire-

gen. Wöchentlich erhalte ich eine Zusam-

menfassung meiner Leistungen per Mail. 

Da wird sauber abgerechnet mit dem 

Delta zu den Zielvorgaben und den Ver-

gleichen zur Vorwoche. Als Belohnung für 

besondere Leistungen erhalte ich origi-

nelle Auszeichnungen und Kommentare: 

In den letzten neun Monaten durchquerte 

ich beispielsweise die beiden Inseln Neu-

seelands von der Nord- bis zur Südspitze 

(1593 Kilometer). Während den weit über 

drei Millionen Schritten und rund 7500 

Stockwerken verbrannte ich gut 888 800 

Kalorien! 

Ob all den Zahlenspielereien habe ich das 

Wichtigste fast vergessen: Fährt mir der 

Bus vor der Nase weg oder verpasse ich 

beim Umsteigen einen Anschluss, dann 

ärgere ich mich nicht mehr. Sondern be-

wege mich zu Fuss zur nächsten oder 

übernächsten Haltestelle. Beim Gehen 

sehe ich Dinge, die ich beim Beine in den 

Bauch stehen nie erlebt hätte und bin mit 

mir selbst zufrieden – gelegentlich sogar 

ein bisschen stolz. 

Übrigens: Das mit dem Gurt klappt. Die 

Hosen haben so viel «glugget», dass ich 

nun Hosenträger brauche. 

KURT METZ

MAIL@KURTMETZ.CH 

Stelzenbungalows 
zum Zweiten
KANDERGRUND Die Blausee AG plant, 
drei Zimmer auf Stelzen im Wald un-
mittelbar neben dem Hotel zu erstel-
len. Nachdem das Baugesuch im Ja-
nuar publiziert worden war, gingen 
zwar keine Einsprachen ein. Da die zu-
gehörigen Profile bei der Baueingabe 
jedoch nicht aufgestellt waren, musste 
das Verfahren wiederholt werden (der 
«Frutigländer» berichtete). Im Rahmen 
dieser Verzögerung wurde das Projekt 
noch bei bei der Heizung sowie bei der 
Energiezufuhr angepasst. 

Gegen die zweite Auflage des Bun-
galow-Projektes ist nun ebenfalls keine 
Einsprache eingegangen, bestätigt das 
Regierungsstatthalteramt Frutigen-
Niedersimmental gegenüber dem 
«Frutigländer».  
 RED

Neue Bühne belebt die Zündholzfabrik
KULTUR Seit Mittwoch läuft der Vorverkauf des 9. Swiss Chamber Music Festivals 
(SCMF). Das Programm ist bekannt, die Neuerungen stehen – dazu gehört auch 
ein zusätzlicher Konzertstandort in Frutigen.

Das SCMF bringt Jahr um Jahr die Ge-
winnerInnen des Orpheus-Wettbewerbs 
nach Adelboden und ins Frutigland. Die 
Ensembles, allesamt gefördert an Musik-
hochschulen, sind und bleiben Kern des 
zehntägigen Festivals.

Darüber hinaus pflegt und akzentu-
iert Festivalchefin Christine Lüthi ihren 
persönlichen Förderdreiklang: Das 
Kursangebot, bisher beschränkt auf 
Nachmittage, wird erweitert um einen 
mehrtägigen Kurs und um fünf Hörspa-
ziergänge unmittelbar vor Konzertbe-
ginn. Stilistisch wird mit dem Special 
Concert des Berner Sinfonieorchesters 
und dessen Solisten Peter Hauser dem 
Jazz ein Zusammenklang mit der Klas-

sik gewährt. Und die ernste Spielerei, 
Musik an neuen und ungewohnten Orten 
erklingen zu lassen, wird mit der Wahl 
der alten Zündholzfabrik in Frutigen für 
ein Sonntagmorgenkonzert weiter aus-
gebaut.

MUSIKA-Kooperation fortgesetzt
Die Musikvermittler Magdalena Schatz-
mann und Tobias Reber sind wiederum 
mit Kursen, Hörspaziergängen und Mo-
derationen dabei. Die Zusammenarbeit 
mit MUSIKA, der regionalen Musik-
schule, wird mit einem Kinderchorkon-
zert fortgesetzt, und wie schon fast üb-
lich stossen dafür Künstlerinnen des 
Abendprogramms mit dazu. Und ein 

Geniestreich ist die Kombination des 
Zürcher Jugendorchesters Stringendo 
(Ajax lässt grüssen) mit den Volksmu-
sik-Assen Nadja Räss und Markus Flü-
ckiger beim Eröffnungskonzert, das in 
diesem Jahr wiederum und in einer 

Sonderaufführung auch den Schülerin-
nen und Schülern der Volksschulen 
offen steht. PRESSEDIENST SCMF

Weitere Informationen zum Swiss Chamber Music 
Festival finden Sie in unserer Web-Link-Übersicht 
unter www.frutiglaender.ch/web-links.html

Uraufführung unter 
freiem Himmel
AESCHI Die Premiere eines Freilicht-
theaters auf der Aeschiallmend im Jahr 
2017 war ein voller Erfolg. Das Volks-
stück «D’Hochzyts-Trychle» von Chris-
tian Däpp zog über 3000 Besucher an. 
Der Gewinn von 45 000 Franken wurde 
damals an die Skilift Aeschiallmend AG 
und die Coop-Patenschaft gespendet. Die 
Theatergruppe Allmi gibt nun bekannt, 
dass im Juli / August 2020 erneut ein 
Freilichttheater auf der Aeschiallmend 
stattfinden wird. Das neue Stück «Ds 
Chüjerglüt» von Christian Däpp wird zur 
Uraufführung gelangen. Als Kulisse dient 
wiederum die Sennhütte und Regie wird 
ebenfalls Christian Däpp führen. Zur 
Durchführung zählt man auf freiwillige 
Helfer aus Vereinen und Bevölkerung, 
welche entschädigt werden. Welchen Or-
ganisationen der Gewinn zukommen 
soll, wurde noch nicht festgelegt.

PRESSEDIENST THEATERGRUPPE ALLMI

Am 15. September tritt das Preisträger-Ensemble Percussion CYTi in Kanderbrück auf.  BILD ZVG


